
Ludwig Thoma und der Dialekt 
Ein Beitrag zur Geschichte der Dialektdichtung in Bayern 

Von Klaus Wolf 

Ludwig Thoina gilt bis heute als der Bayerndichter schlecht-
hin. Dies hängt nicht zuletzt damit zusammen, dass er den 
bairischen Dialekt literaturfähig machte, und dies nicht nur auf 
dem Gebiet Altbayerns, wo ja bis heute Bairisch gesprochen 
wird, sondern sogar in Berlin, wo Ludwig Thoma mit seinen 
gesellschaftskritischen, durchaus damals modernen naturalis-
tischen Theaterstücken geradezu Triumphe feierte. Der Autor 
der vor 1914 tendenziell linksliberalen Satirezeitschrift Si~ıpli-
cissiinus setzte wiederholt die Mundart zur Milieuschilderung, 
aber auch ftír Satire und Persiflage ein. Letzteres trifft vor allem 
auf die sogenannten Filser-Briefe zu.' 

Mttudart als 31ittei der Milierischi!denurg 

Mundart als Mittel der Milieuschilderung ist freilich keine 
Erfindung Ludwig Thomas, sondern begegnet auch bei erfolg-
reichen Zeitgenossen außerhalb Bayerns, wie etwa beim Lite-
raturnobelpreisträger Gerhart Hauptmann (1862-1946), der 
dem Schlesischen ein literarisches Denkmal setzte. Das mehr 
ländliche niederdeutsche Milieu, durchaus versehen mit dem 
Etikett der sogenannten Heimatliteratur, bediente, besonders 
in der Wiedergabe wörtlicher Reden, der Husumer Theo-
dor Storm (1817-1888). Erinnert sei auch an einige kőstlïche 
Passagen in den Buddenbrooks Thomas Manns (1875-1955), 
wo beispielsweise das Idiom der 1848 revoltierenden Lübecker 
Speicherarbeiter treffend karikiert wird, während die Wie-
dergaben des Bairischen — etıva für die Figur des Alois Per-
maneder — beim Wahlmünchner Thomas Mann nicht immer 
authentisch sind. 

Ludwig Ganghofer, Georg Qнeri und der Dialekt 

Und die Frage des Authentischen bei der Wiedergabe von 
Mundart bewegte Ludwig Thora selbst, der seinem Freund 
Ludwig Ganghofer (1855-1920) ein nicht immer korrektes 
Bairisch vorwarf. Neuere Untersuchungen zeigen, dass die-
ser Vorwurf nicht berechtigt ist, weil Ludwig Ganghofer als 
promovierter Germanist sehr wohl Fiber vertiefte dialektolo-
gische Kenntnisse verfügte. Diese stellt er in seiner Autobio-
grafie Lebeuslаtf eines Optimisten wiederholt unter Beweis. Dass 
der besonders sensible Beobachter von Dialekten quer durch 
den deutschen Sprachraum aber gerade in seinen erfolgrei-
chen Theaterstricken und auflagenstarken Romanen in der 
Regel gerade nicht phonetische Urschriften authentischer 
bairischer Mundart bietet, hat eben nichts mit sprachlichem 
Unvermögen, sondern vielmehr mit kaufnıännischem Ka1-
kül zu tun. Ludwig Ganghofer wollte nämlich auch in Berlin 
verstanden und gelesen werden, und die enormen Auflagen, 
die ein Ludwig Thora nie erreichte, gaben Ganghofer recht. 
So avancierte dieser—von Josef Ruederer (1861-1915) als Hof-
ganger geschıııäht — gar zum Lieblingsdichter Kaiser Wilhelms 
II. (reg. 1888-1918). Denn seine Majestät musste sich etwa 
beim Herrgottsdmitzer von Oberammergau nicht mit einem schwer 
verständlichen Alpenidiom herumschlagen, sondern fand in 
den ιΡvőrtlichen Reden der fiktiven Figuren eine irgendwie 
bairisch klingende, aber auch für Norddeutsche vollkommen 
verständliche Kunstmundart vor, welche sich deutlich von 
den hochsprachlich gehaltenen erzählerischen Partien unter-
schied. Denn niemand würde in Oberammergau so gespro-
chen haben, wie es die wörtlichen Reden in Ganghofers Herr- 

Bereits iu seiueиr Erstlingswerk uAgrìrohв  (1897) vewendete Tiwirn den baiń- 
seiren Dialekt fıír Dialagyassageır. 	 Repro: Veaag 

gottsdbuitzer überliefern, gleichwohl fühlte sich die Leserschaft 
nördlich des Mains wie in der Sommerfrische, wobei der 
alpine Tourismus parallel zu den steigenden Auflagen Gang-
hofers enormen Aufschwung erfuhr. Dagegen ьeјrјйhte sich 
Ludwig Thora uni Authentízítät in den mundartlichen Par-
tien seiner erzählerischen und dramatischen Werke. Dies trifft 
umso mehr auf seine Mundartlyrik zu. Das gleiche lässt sich 
auch von Georg Queri (1879-1919) und seinem skandalbe-
hafteten Buch Kraftbayrisdi sagen. Obwohl das von der Zensur 
bedrohte Werk mit dialektologischem und volkskundlicher 
Anspruch auf unterhaltsame Weise letztlich belehren wollte, 
blickten die Zensurwächter vor allem auf die erotischen und 
antiklerikalen Inhalte. Der sich entspinnende Prozess wurde 
mit Zeugen und Gutachtern, welche als Anwälte bairischen 
Dialekts auftraten, gefiihrt, wobei Ludwig Thoma und Lud-
wig Ganghofer gleichermaßen aufden diaiektologischen Wert 
von Queris Abhandlung abhoben.'- Dass Ludwig Ganghofer 
n1undartlich eigentlich Schwabe war— gepriigt von der Kind-
heit im sogenannten Holzwinkel westlich von Augsburg —, 
spielte bei dem Skandal uni Georg Queri keine Rolle. Es lohnt 
aber, auf die Unterschiede zwischen bairischer und schwä-
bischer Dialektdichtung zu Zeiten Ludwig Thomas (und im 

Grunde bis heute) genauer einzugehen. Denn Ludwig Thoma 
konnte auf eine reiche Tradition eines bairischen Schriftdia-
lekts zurückblickeıı . 
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Tradition des Schryidiаlektc 

Von daher war die Verschriftlichung des Bairischen um 1900 
eine schon längst etablierte und durchaus regelhafte bis nor-
mierte Geplogenheit. Die Grundlagen wurden bereits ins 

19. Jahrhundert mit Franz von Kobell (1803-1882) gelegt. 
Dessen kleine Erzählung Brandner Kaspar sowie seine Lyrik 
bemühten sich uni spraclihche Authentizität und meisterten 
die Wiedergabe etwa typisch bairischer Diphthonge.' Dagegen 
gab und gibt es bis heme für das Schwäbische keine vergleich-
bare Norm wie das Schriftbairische bei Kobeil, Thoma und 
Queri.4 Gerade in Bayerisch-Schwaben variiert die Verschrift-
lichung der Mundart von Ort zu Ort und Autor zu Autor. 
Umgekehrt kann schwäbische Dialektdichtung dadurch zur 
dialektologischen Quelle der Ortsmuiidart 'verden. Joseph 
Bernhart (1881-1969) befleißigte sich beispielsweise in seinem 
langen Leben vor allem der Mundart seiner Tiirkheimer Kin-
derzeit und adelte diese durch die mystischen Inhalte, welche 
von Meister Eckhart (um 1260 — vor 1328) inspiriert sind, als 
dessen wissenschaftlicher Entdecker ins katholischen Bereich 
Joseph Bernhart gilt.' 

Die Neilίge Nacht 

Von vergleichbarer Tiefe ist Ludwig Thomas berйhmte Weih-
nachtslegende Heílíge Nacht, die vom Dialektforscher Anthony 
Rowley kundig topogra fisch und dialektologisch analysiert 
wurde. Sprachlich ist sie ııiinsiich letztlich in die VordeIriß, 
wo Ludwig Thomas Vater Förster war. zu verorten.6 Freilich 
— und dies übersehen manche, die damit glauben, Ludwig 
Thoma dialektologisch festlegen zu können — bezieht sich 
diese Analyse nur auf dieses Spätwerk_ Denn auch in seinem 
Bairischen ist Ludwig Thoma durchaus vielseitiger. Er zieht 
verschiedene sprachliche Register ini fließenden Übergang 
von der bäuerlichen Ortsmundart über das Honoratiorenbai-
rische bis zur poetischen Hochsprache. Er bedient sick gar vir-
tuos hyperkorrekter Wiedergaben der Hochsprache durch den 
erfundenen Briefeschreiber Josef Filser, der zwischen einem 
bairisch tönenden Hochdeutsch und einem verkrampft in die 
Schriftfornı  gepressten dörflícheıı  Bairisch munter пıiапdert. 
Allerdings findet Ludwig Thoma in dieser Vielschichtigkeit 
seine Meisterin: Denn Lena Christ (1881-1920) greift in ihren 
Erzählwerkeп  nicht nur all diese Register auf, sondern per-
fektioniert gerade in der Dialogfiihrung die Charakterisie-
rung von Mundartsprecherinnen und Mundartsprechern. Dies 
haben übrigens schon zeitgenössische Rezensenten erkannt.' 

Probleme bei der Wiedergabe miiпdlíchen Dialekts 

Gleichwohl bleiben grцııdsätzliche Probleme bei der Wieder-
gabe miiııdlicheıı  Dialekts, welche Ludwig Zehetner für das 
Bairische auf den Punkt bringt: »Ahnlich wie den Schreiber's 
der althochdeutschen Texte, die sich tastend das lateinische 
Alphabet zunutze machten, um die deutsche Sprache nieder-
zuschreiben (z. B. iiiuuiht ni unas mit den Buchstaben nu fur 

den Laut w), ergeht es bis heute den Autoren von Mundart-
literatur; denn die Orthografie er'veist sich als unzureichend 
łbr die Wiedergabe dialektaler Lautungen. Erst in jüngerer 
Zeit hat man sich der Fesseln der Rechtschreibnorin entledigt. 
Ältere Texte sind übersät mir Apostrophen, die anzeigen sol-
len, dass hier ins Vergleich mit der Schriftsprache ein Laut fehlt. 
Damit tut man dein Dialekt Gewalt an, der ja ein eigenstän- 

diges Systепs darstellt, das von der Hochsprache weitgehend 
unabhängig ist. In den letzten paar Jahrzehnten hat niais sich 
weitgehend befreit von der Apostrapйiйis.» 

Pscudobairisch 

Unabhängig von der vielschichtigen orthografischen Wieder-
gabe im Übergangsraum zwischen phonetischer Umschrift bis 
normierter bairischer Schriftsprache steht bei Ludwig Thoma, 
aber auch Lena Christ oder Oskar Maria Graf (1894-1967) 
und Emerenz Meier (1874-1920) die Authentizität des Bai-
rischen in ihren Werken außer Zweifel. Ganz anders dage-
gen das bewusst verfremdete Pseudobairisch bei Haıı ns von 
Gumppenberg (1866-1928), welches allerdings nicht nur die 
inflationäre Verserlschmiederei, sondern insbesondere die Bai-
rischversuche der Touristen aufs Korn nimmt: 

Das Oadehг'пп J.3 

O Berg — euch liai)' ich alkzoat, 
Ja scoescht im ['Vinta, wenn cs sehuiat! 
Idг  griiaß' den roanen Sшnteггsςhυσi г , 
Und stoaς ' iiis stoale G'u'iind i,iuoan: 
Da u'cr'i; miar n'oli! dic Ј  I hide! htıпf.3, 
Dadi griiл¡_3t mich z'lctzı  aan Oσdгhσoп(3, 

Ian Oлdгh"oa/3! 

O Liad, gediadiret stil! dahoani, 
il"ia i'т frоаr t 'ou diar mich jeda Roani! 
jetzt kling' t'ont Berg zu Bergen u'oat, 
Zinn Proas der Alpen herrlichkaai! 
Und singt dich d' Senгг 'riü hodi ant Oas, 
Dann bist audi dn aan Oadelti'oajj, 

Ian Oadelti'aaj?! 

Kadi cii icr » πύerbлiriuheлιг  Dίпlektdίrhtcrίn'' 

Anmerkungen: 
Klans [ 1 '!ј  Bayerische Literantrgescliíchte. Voti Tuuli bis Gerhard Pol'. MOti-
chef 2)) if), passiııı. 
Klaus 11 ń11: Schwäbísclı  gschw5izt. ned boarisch gred' Fias Bairische bei Ludwig 
Gatıghofer. 1n: Ludwig GanGlıofer zum lili. Todestag. Hrsg. cotı  Kraus [L-п!c€ind 
Lkidt i»itoI): Miiııcheıı  292U ( Šoııderheft ı-oıı  Literatur in l3avern). S. 26-31. 
Vgl. dazu Harts Urίλı  Sλпп+d: Bairisch. Das Wichtigste in Kurze. Mii tichen 2012. 
S. 61-72. 
Auf diese Fragen nid auf gleichwohl aıızııCrełťěıtde Unterschiede innerhalb des 
Schriftbairischen gellt immer wieder die bertili ute Anthologie Saηч'uг lmdг  eiıı . 
Vgl. Bi'ernb'tch. 'rider t bayerische Autoren eines Jahrtausends. Begríindeτ 
von Lzdit'i' Thema und Grnгς Qitcd. Neu hrsg. 'on H,ms F. Γ ''σlcιuίιι MOnebers 
197з. 
Tıuja Šandncı/Kίai; li 'lf Dialekrdichiruig in Schwaben. publiziert a ετı  
2201.2)119. Ii» Historisches Lexikon Bayerıts. URL: https://svsvw.historiwheu-
kxikoii-baveriiu.de/Lexíkπп /Пίalektdìclıtunssí ıı Scłıwałıen.  
Anthony Rmыlιy: lu: Goggolori. Aus der Werkstatt des bayerischen \Кiőrtertıuchs 
λ. 2э  ц  ьц /20п1. S. з-6. 
Vgl. dazu kOti[iig Kims f Kd1έ  Fier eifersuiehtige ıbleıı tor? Ludwig Thora und 
Lena Clin», 1п: Ludwig Thora. Zwischen Staз εıııı tisclı  und Erotik, Satire rid 
Poesie. Hrsg. cou Fnи_ Jσ.г fRrgσ und Kti'» ii311. Miřııchcn 21121 lim Druckl. 
Vgl. L,гdıыřξ Zehtimr: Ein N:ıclıwort. ln: Pгıгı  K'npas (Hrsg.: Bairisches Poeti-
cum. Mmidangedichre aus zпii]f ¡ahrhtıııeierten. Regensburg 2ł 11d. S. 95-98, 
bier S. 971: 
Zitiert nach: Die Literatur ini 2[ι. Jahrhundert. Ausgewííhlt 'nid eitigeteiret con 
KadPřsrl τ haгhl7 (BaceCische Bibliothek, Texte aus zırőlł lahrlııı nderteıı . Batid з). 
Mřίnгheu 1981, S. 77ł: 

Anschrift des Verfassers- 
Prof. Dr. Klaus Wolf, Uп iversititsstr. I11, 86159 Augsburg 
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»Was Sie mir von Freising schreiben, betrübt mich!« 
Ludwig Thora, Allershausen und Freising 

1/or г  Rudolf Goergг  

Ludwig Thomas Charakter und Leben war zweigeteilt: Einer-
seits war er der bekannte Satiriker und Kritiker, der in seinen 
Theaterstiickeıı  und vielen Geschichten die Spießbiirger, die 
Gesellschaft, den Staat und den Klerus bloßstellte und sogar 
nach 1918 gegen die Juden hetzte. Andrerseits zeichnete er ein 
lebensechtes und verständnisvolles Bild der Bauern. Unglaub-
lich zarte Töne schlug er mit seiner, heute noch äußerst belieb-
ten, Weihnachtslegende »Heilige Nacht» an. Auch in seinem 
Verhältnis zu Freising, das er sehr gut kannte, entdecken wir 
diesen Zwiespalt. 

Ludsvig Thonla in Alterzhansen 

Der Advokat Ludwig Thoma zog im Friihjalıı- 1897 von 
Dachau nach München. Es erschien in Passau sein erstes Buch 
«Agricola». In Mfııchen schrieb er für die von Albert Langen 
ein Jahr zuvor gegrLindete Zeitschrift «Siшplicissimнs« unter 
den' Pseudonym »Peter Schlehmil« seine ersten satirischen 
Gedichte. Weil er 1899 fester Mitarbeiter und Redakteur beim 
»Sıı 'plicissłшus« wurde, verkaufte er seine Anwaltskanzlei und 
mietete in Allershausen (Lkr. Freising) gíinstig ein kleines 
Häuschen, das sogenannte »Posthäusle«. Ausführlich schreibt 
er fiber die Zeit in Allershausen in seinen »Erinnerungen«.' 
Es war ursprünglich das Austragsbäusł  der Familie Braun und 
später das Postamt. Thomas Schwester Katharina (1868-1958) 
war hier mit dem Wachtmeister Hiibner verheiratet. Iııı  Post-
häusl konnte Thora immer wieder, fern der Stadt Miincheıı, 
нııgestörte Tage zur Erholung und zum Arbeiten verьriпgeıı.-
Er bot das Hänschen der greisen Viktoria Pröbstl, genannt 
»Viktore, die viele Jahre Kinderшädchen und Wirtschafterin 
der Familie Thoma war, als ein пeιıes, ruhiges Heim an, um 
dort ihren verdienten Lebensabend zu 'erbringen: Ich marinte 
L iktor dor Ti,rschlag, mit meiner andern Solinvestor dпrthίu zu ziehen, 
und versprach, möglјd'st oft hira,rszrko,n'neir; die bescheidenen hit-
tel, die beide zum Leben brauchte,, getrпΡrte ich mich аufznbringen, 
da mir uuuuuehr ane!' Langen ein monatliches Fixunı  fhr regehnй f3ige 
1litarbeit aur Siııı plicisshzrus ugesigt limte. In Allershausen Bililte 
sich die »alte Viktor« wohi, und häufig blieb auch Ludwig 
Thora im Häuscheτı: Ojť  snd'te ich das kleine Haus an der Rimper 
auf und nahm teil an dent stillen Chřck, das die Alte biergejiuden 
haue. Eiı, Cпrtгr, detyr sir Sorgfalt envies, ein paar kleine Ziunuer, 
deren schönster Sclnıı uck ihn' peinliche Sauberkeit war, das war ilure 
TWWelt, in der sic sich ı vohljiihlte, ritrd voı r der aus aı rrh auf „id, eine 
Fйth vonn Вгhagcn йberging.1 

Pfaı  rer Dominikns Kaeser 

Gern ging Ludwig Thora an freien Nachmittagen oder 
abends ins Wirtshaus zu" Kartenspielen mit dem Dorfarzt 
Dr. Edmund Weyers und dem Pfarrer Dominikus Kaeser.-' 
Dieser iiußerst beliebte und leutselige Geistliche wurde 1843 
in Rummershaııı, Pfarrei Obing, geboren, empfing 1868 in 
Freising die Priesterweihe und war 35 Jahre lang, bis zu seinen' 
Tod 1920, Seelsorger in Allershausen. Ludwig Thora, der 
deny Klerus gegenüber sonst so kritisch war, setzt den' befreun-
deten Pfarrei- in seinen «Erinnerungen» ein beachtenswertes 
Denkmal: Er inar noch aus der alten Schпde, die keine Zeloten und 
keine Politiker erzog; er stand nicht auj3erhalb der 11 řlt, ii' der er 
wirkte, sondern nth tйchtigcıu I ̀ ersta,ide niitten darin. Er kannte die 
Barto w und verstand seine л''t аbr, in un zen den erbten Sinn jiir 

tίitiges Leben ',rd ehrbare Sitte u'adt zn ei] alien. i4~ie sie, mochte er 
kein ίřbertriebrıггs Wesen leiderr, er n'ai friíhlich „'it ihnen, oInte seinem 
SrΠПde etwas zu vergebeu, er haue vo!!e, 17e'sйгudnl, j,ir,hΓC Lоr.<-ίige 
und Fehler und zeigte sich nie einpirt ίiber nпtίřrlíгhгs Geschehen. Iu 
erпsteн  Dиı r'eгг  beu'ahrte er Ruhe, und kleine Sdгnггrxгu heilte crani 
liebsten juut einen' Sλτгrxг vortc." 
Ludwig Thora selbst 'var gegenüber der Bevölkertı ng gar 
nicht so aufgeschlossen und leutselig, wie man meinen köıtnte. 
Eine Bewohnerin von Allershausen schildert ihn 1957 folgen- 
derıııaßeτı: Ja, des n'ar ίřberhпгıpts п  ganz л  sandabara Kauz, da 
Ludwig Tiranta. Dea hot si mit de Leur gar nia so richii ogebn, 'nia 
ina oft u"aana nnócht. De SΠchΠn, de п  do gsdiriebu hat, de hot п  si 
alle verzont lassi', Und "enn i ganz chrli biri, datrti ıныn_J i sogn, i 
hob au eίgc'гtгidi nia reciti υ rгςu, 'len Ludwig 77гoгнп !' 

Bruder Max ıniii Familie un Allershai'seu 

Unruhe kant in das Allershauser Idyll, als der ältere Bruder 
Max (1858-1911) mit seiner Frau und den vier Kindern von 
Australien eintraf, uni in Deutschland wieder Fuß zu fassen: 
Die Buben, der 'hoste zwölf der fiingste eiber drei Jahre alt, hatten 
sic!' in Katoouiba ii' den blauen Berge" rieht das,gerirgste Verstdnd-
nis jiir europut sches Ruhelediirjitis angeeignet.» Schwierig war das 
Verhältnis zwischen der »alten Viktor« und der australischen 
Fran Jenny, die eigentlich eire sympathische, stille Frau war. Denn 
zwischen ihnen war ciıi kleiner, stiller Krieg ausgebrochen. Ein 
schwerwiegender Grund ar, dass jeıı ny, die cilia strengen pro-
testatitischen Sekte angehörte, die jeghdren Bilderdienst vemabscheutc, 
und deshalb ein geschnitztes Oberammergauer Kruzifix in 
ihrem Zimmer mit einer Nachtjacke veı-hiillte. Viktor sali 
darin eine Lieblos' kгΡitgegeu' ein Kruzijìx und befreite es vor der 
Hiillе, "ahrн  es an sich, i" d tuig es in ihr Zim'uuer. In' August 1902 
verließ der Bruder ruit seiner Familie Allershausen, wanderte 
nach Kanada aus und zog später nach San Diego in Kalifornien. 
Im Soııı mer 1902 machte Ludwig Thoma bei" Sixtenbauern 
in Finsterwald am Tegerıısee Urlaub und nahm Viktor mit.» 
Hier gefiel es ihr ausnehmend gut. Mitte Oktober durfte sie die 
Premiere von Thomas »Lokalbahn» ini Miinchııer Residenz-
theater erleben, Bei der Heimfahrt erkältete sie sich schwer. 
Trotz Warnungen fuhr sie ai" Tag darauf nach Allershausen, 
wo sie gleich von einer schweren Influenza befallen "'urde. Ludwig 
Thora eilte so schnell wie möglich von Míinchen iiach Aller-
hausen: Ich eilte ins Haits und stand erschiittcrt vor nmcit'er ahtezi 
T'iktor, deren vгr allenг  Zйge'"ir_jede Hafjiı unig "ah"ien. Sic !dehelte 
j'renirdhch mid streckte mir die Hand entgegen; fпsτ "ni"iUig wie sic 
Jucine weinende Schг  estгr zurecht, da Klagetг  doch keiнгıı  Sin,ı  bňt-
ten rund mir inch tun köјnrteггΡ."' Noch an' selben Abend starb sie. 
Sie wurde im Allershauser Friedhof beerdigt. Die Geschwis-
ter Thora ließen ihr vom Freisinger Steiıımetz Joseph Franz 
einen Grabstein aufstellen. Das Grab wurde leider aufgelöst." 

Worke in Allershausen 

Iıı  Allershausen schrieb Thonia das Lustspiel »Die Medaille« 
und die Erzähluııg "Hochzeit«,12 Per Dichter hatte am 5. Jaııuar 

19111 in Allershausen eine große altbayerische Bauernhochzeit 
miterlebt'', als der Bauerusohn Matthäus Radhorn aus Laiııi-
bach (Gde. Allershausen) die »Ruspen«-Tochter Tlıeres Edel-

milan' heiratete. Hochzeitslader war der'veiruı ' bekannte Sei-

ler genannt »Strick-Haıı s~o. Die Übergabe des Heiratsgutes fand 

~7. 1.ι1uιcлNc 2113I Hεεт  3 
	 дtiпperíапδ 87 



in Freising bei einem Notar statt. Als Heiratsgut bekam die 

Braut zehntausend Mark mit. Eingekehrt sind sie in Freising 
»beim Kariwirt«, einer bei den Bauern äußerst beliebten Gast-
wirtschaft in der Oberen Hauptstraße. Noch 1957 erinnerte 

man sich des damaligen Hochzeiters, an die min Sdйäsп, de olle 
bein Wirt vorgf-ahnt sau. Ŭha hnndatzuan g Leit ı rarns. Ludwig 
Thoma verlegte die Geschichte ins Dachauer Hinterland und 

gab den Personen wie so oft andere Namen. 

Ludwig Thome und Dr. Balthazar von Daller 

Ludwig Thoma hat in seinen satirischen Gedichten auch Frei-
sing nicht verschont. Besonders auf den Klerus und auf den 
Prälaten Balthasar von Daller (1835-1911) hatte er es abgese-
hen.14 In dem Gedicht »Das Freisinger Rhinozeros«' nannte 
er ihn ein »Vorsintflutrhinozeros«, das in Freising, »unsrer 
frömmsten Zentrumsstadt«, gefunden worden sei. Mit sei-
nem Spott tat Thora dem verdienstvollen Mann eigentlich 
Unrecht. Dr. von Daller war Professor für Kirchenrecht, Kir-
chengeschichte und Patrologie am Freisinger Lyzeum. Ferner 
betreute er die Armen Schulschwestern inı  Klösterl St. Klara 
und das Waisenhaus. Er gründete das Katholische Kasino Frei-
sing und den »Patriotischen Bauernverein» in Twı tenhausen. 
So kämpfte er gegen kirchenfeindliche Haltung. Als Politiker 
kümmerte sich der Geistliche besonders uni die Belange der 
Bauern. Er waт  Mitglied in der Abgeordııetenkammer, aber 
auch im Kollegium der Gemeindebevollmächtígteıı  in Frei-
sing. Ihm gelang auch der Anschluss der Bayerisch-Patrioti-
schen Partei an die Deutsche Zentrunispartei. Sein nıonuııien--
tales Grabmal befindet sich ini St. Georgsfriedhof in Freising. 

Abenteuer des Gyεunasiallehrеrs »Jоzef< 

Besonders pikant ist das von Thoma verfasste Spottgedicht 
»Abenteuer des Gymnasiallehrers.« l» Ein biederer Gymnasial-
professor in Freising namensJosef will einmal erleben, "C 111011 

in Мйırchen skhergötzt. Nach ausgedehntem Alkoholgenuss in 
einem М6nchз  er Lokal geht er mit einer Dame nach Hause 
und fällt auch irgendwo ins Bett und 

Er hat die Zeit bis abends sieben 
Bei diesem 1VIädcllen zugebracht, 
Und fuhr alsdann zu seinen Lieben 
P' kch Freising etwa unr halb acht. 

Todmüde kam er nach Hause, wo seine Frau besorgt auf ihn 
wartete. Trotz vieler Ausreden kam die Wahrheit doch ans 
Licht: 

Er trug — da gibt es kein Entrinnen 
Und kein Erkläreu so und so — 
Er trug ans duftig н'eřJ.3eur Linnen — 
Das H4schø! seines Domino - -. 

»Der Heilřgc Hřes« 

Köstlich ist auch die Geschichte »Der heilige Hies«, in der Frei-
sing eine besondere Rolle spielt." Vorbild dafhir war Thomas 
Schulkaшerad Georg Pauliebl aus Cries hei Prien am Chiem-
see (1866-1945) an der Lateinschule in Burghausen.''« Der faule 
und nicht besonders begabte Schiller og von der Schule und 
wurde Soldat. Schließlich kam er ans Collegium Germani-cumı  
in Rein, wo er Theologie studierte und 1861 die Priesterweihe 
empfing. Er starb 1945 als Pfarrer in Villmergen im Kanton 
Aargau in der Schweiz. Ludwig Thoma machte aus ihm den 
Mathias Fottııer, Hauslersohn des Schuhwastlbauern von 
Ainhofen. Er sollte Missionar bei den Hindinnern werden. Der 
steinreiche Briicklbauer finanzierte das Studium des armen  

Buben, weil er bei einem Prozess einen kapen Eid, also einen 
Meineid, geschworen hatte, den er siihnen wollte, um nicht 
in die Hölie zu kommen. Der Bub tat sich aber in Latein und 
Griechisch sehr schwer, sodass er zur Enttäuschung des Briickl-
bauern das Gymnasium in Freising verlassen musste und zum 
Militär ging. Trotzdem gelang es dem SchuhwastlЬauern-Hier, 
Priester zu werden. Denn der hochrvřirdige HcrrJascf Sıhuh/inner 
in Sűnzhauseυ (gemeint ist wohl Balthasar von Daller!). ein 
ganz feiiier; ein Abgeordneter 1(11 Lordtag, dreireal so kлthпlisdг  wie die 
andern Seeleнhirten und ein hitziger Streithammel, der dic Liberalen 
all/denn Krant fn/I und den i-lin,sterи  die gmitbsren Táй rze a ΓAıiehe, 
riet ihm, zu einer Studium am Collegium Germanicum in 
Rom zu gehen, das der Briicklbauer wieder bezahlte. Tatsäch-
lich wurde Mathias Fotteer zum Priester geweiht und konnte 
in Ainhofen eine prachtvolle Primiz feiern. Das opulente Fest-
mahl beim Wirt zahlte natiirlich der Briicklbauer. Als dieser 
den Primizsegen bekam, wähnte er sich ı vegen dem kalten Eid 
mit unserm Herrgott quitt. Aber der Neupriester wollte auf kei-
nen Fall Missionar werden: Der besah Jetzt ein 1 ',iјıiigen vonn 
fйnf ťauseјid Mark, dreitausend venu Brticklbanern und zweitausend 
von der Prinrizspende hrr..1 fit diescnr Kapital ging er iu die Schweiz 
und reнr-de Pfarrer řu+ Gran bйndner Katton. 

»Junker Hau« und ein du:mmaker Weihenstephaner Student 

Ebenfalls wird Freising in der »Kleinstadtgeschichte« vom 
Junker Haus erwähnt." In der Kleinstadt Dornstein (wohl 
Traunstein) geraten der Rechtspraktikant Ti-esser und der 
Brauereivolontär Georg Pfaffinger, dessen Vater eine Brau-
erei in Matzing besitzt, wegen des Fräuleins Fanny Trinkl 
in Händel. Der Rechtspraktikant verlangt von dein Brauer-
sohn Satisfaktion und lässt ihn zu einem Duell mit Pistolen 
auffordern. Daraus wird natürlich nichts, weil der Pfaffinger 
Schorsch viel zu bequem ist. Pfaffinger hatve in Weihenstephaıı  
an der Landwirtschaftlichen Zentralschule studiert, die 1895 
zur Akademie-"' erhoben wurde, und er 'var auch Corpsnıit-
glied der Weihenstephaner Studentenverbindung »Cerevisia«. 

Ludwig Thoma mind josef Hıı  fnniller 

LudwigThoıua und der Literatur- und Theaterkritiker, Essay-
ist und GymnasiallehrerJosef Hofmiller (1872-1933) kannten 
sich sehr gut.'' Hofusiller stand viele Jahre mit Freising in 
Verbindung. Als Schiller war er Zögling am Erzbischöflichen 
Knabenseminar und Schiller am heutigen Domgymnasium.-' 
Von 1894 bis 1902 'virkte er aln Städtischeıı  Erziehungsin-
stitut als Präfekt und war Lehramtsassistent an der Königli-
chen Realschule, dem heutigen Josef-Hofiniller-Gyı  nasium. 
Schließlich 'var er noch von 1907 bis 1912 Königlicher Gym-
nasialprofessor am Humanistischen Gymnasium, dein heutigen 
Doingyınnasшm. Er war— nach den Aussagen mehrerer seiner 
Sdıiiler ein hervorragender Lehrer für Englisch und Franzö-
sisch. Nebenbei schrieb er Essays fiber deutsche Literatur und 
Kritiken für Мiinchııer Zeitungen. 
Immer wieder kamen Ludwig Thonra und Josef Hoťmiller in 
ihrem Briefwechsel auf Freising zu sprechen.'; In eurem Brief 
Thomas vom 16. März 1917, der auf das verschwundene Dorf 
Oberberghausen eingeht, antwortet Hofhriller ain 1. April: 
Oberberg/musen ist nk/it vutn braven Striegl zerstört wurden, sondern 
von seiner); Nach_јыжer Bierdinnpfl. Es gibt poch eine, sozusagen eso-
terische Fassung der Gesdrichte: die Barrern sollen nämlich hйbsсh 
gewildert haben. Aber deswegen isar es doch eine Riesenduinniheit, 
gleich das ganze Dorf ri'cgznpmzeuu. 1.14eim ich nach Freising fпlüe, 
werde ich nicht 'erfěhleu, es Ihnen nissen zn lussen. Ich ho/K', es wird 
iı r, der Osterzeit der Eri! sein.'' 
Als Thoma sich fiber die Dentsıhm likisınner äußert, antwor- 
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tel ihm Hofmiller am 15. März 1918 äußerst drastisch: Uпu 
Ihnen ein Beispiel zu =eben: »In diese'" Haus' (hei," Hirscl,enn'irx 
in Freisř'eт) ali ‚'‚id mink Napoleon 1807 ı vie ein Biirger« (Iusclrrřft 
jetzt dummerweise mmı tjerut). Ihmıl: Die Deutsche', lassen in vielen 
hundert Hduseru \apoleun essen «ı vie einen Birger«, gatťen ih" valler 
Ehrji'rcht an, statt den Todfeind ihres 1 ι�iterlaudes nieder u cıiejdrn 
wie einen fulle,, Нnnd.'' 
Ober den Verfall Altbayerns klagt Josef Hofmiller in einem 
Brief vom 19. Juni 1918 und zeigt dies am Beispiel Freisings 
in einer Vision: Dir Zerstоrнnrg Altbayerns durch den Karg wacht 
Fortschritte. Was jerzı  Ant glauben ıı rн j_i•, wird Freising sein. Die 
_ll mitiurisnerke Sdrit-der Pergrdj3er,, šßh abermals ums "icrjaćhe. Das 
Bild der Bevilkerung ist sebo,, nierklici' verändert. Die alten GeschdPře 
ı ''erden in aller Sa e гlı t ı vcder sc liefilen, d. h. verkaufen, oder hinn"-
tershı vmnnen. li 4is an ihre Stelle tritt, '"erden Bazare ı  й' scrlaшΡpiger 
Ware sein. Die mehrere" Tause,,d Arbeiter ändern das politische Bild 
genau so. Daß sich der Duunberg diese Mordsfabrik direkt nor die 
Nase pflanzen ließ, ist ein Beweis, 'la 13 die Herren zur rechten Zeit 
auch dunin"'siiı d. Ludwig Thonia antwortet daraufbereits am 1. 
Juli: 1[ ,s Sie mir von Freiring scnreibeı r, betrilbt „mich! In den letzte" 
:Egen las ich wieder Riehls  J 1 <uidсrrnngrи. II čmn ide mich ans der 
Gegenwart (Dichte in die herrliche Zeit der 50er, 60erJahre, nehme 
ici' Riehl'"  zur Hand. Seine Abhandlung Ober die «geistlic e« Stпdt 
Freisieg hatte „id, augeheinuelt, noch heute п'оn'eп, und nun las 1' 
Ihre Nachricht. So t~ruli aic' dieses ''rohe Stiick .-lhbaycrn versaut 
werden. Die alte Korbiniauslinde mag verйorren. 

Lu 'di vig Thank?'rend kam'! Borru,udus Heinrich 

Eine weitere Verbindung Ludwig Thomas zu Freising ergibt 
sich durch den Schriftsteller Karl Borroıııäus Heiıırich, der 
1884 in Hangenham (Gde. Marzling, Lkr. Freising) geboren 
wurde und leider zu Unrecht fast vergessen ist. Er war von 
1909 bis 1912 Lektor beim Verlag Albert Langen in MOn-
ehen und dort von 1909 bis 1912 Redakteur deg- Zeitschrift 
»Siıııplicissiııuu«, in der er mehrere Gedichte und Erzählun-
gen veröffentlichte. Aufsehen erregte sein erster Roman »Karl 
Asenkofer« (1907). Erwähnenswert ist, dass Karl Borroınäпs 
Heinrich ein großer Förderer des Dichters Georg Trakl war, 
als er Hauptiiiitarbeitcr voll juliıιs von Fickers Zeitschrift »Der 
Brennern war. Nach dem Erstell Weltkrieg machte er eine 
seelische Wende durch und schrieb als Leiter des »Volksvereins 
fkr das Katholische Deutschland« MOnchengladbach vor allem 
religiöse Werke und Legenden. Zusammen mit seiner Frau 
floh er 1935 vor den Nationalsozialisten nach Maria Einsiedeln 
und lebte dort ini Kloster als Weltoblate bis zu seinem Tod 
1938. In Ludwig Thomas Nachlass, der in der Moııacensia-
Abteilıı ng der Stadtbibliothek Munchen liegt, befinden sich 
mehrere Briefe von Heinrich. 

Nachleben 

Die Erinnerung an Ludwig Thoına bleibt in der »Ludwig-
Tlıtııııa-Straße« in Freising und in Allershausen erhalten. 
Die Laienspielgruppen »Freísiiiger Laienspíelgemeiпschaft«-« 
und »Laienbíihne Freisiiig«'-" fuhren seit 1965 minier wieder 
Theaterstucke auf, beispielsweise «Die kleinen Verwandten». 
»GeEihııı te Schwingen« oder »Erster Klasse». Besonders ein-
drucksvoll war 2005 die Tragödie »Magdalena» vor der Kulisse 
des Kirchleins in Oberberghausen. Fast jährliсh ist zur Weih-
nachtszeit die Legende »Heilige Nacht» zu hören. 
Auch wenn ein dunkler Schatteıı  auf Ludwig Thomas Leben 
und Wirken fällt, so bleibt er dennoch ein unvergessener alt-
baverischer Klassiker. 
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